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arbeit mit Rýdl zum gegenteiligen Ergebnis (S. 113). Da wäre es hilfreich gewesen, 
wenn sie auf die Ursachen derartiger Differenzen im Text eingegangen wäre. 

Doch ohne Zweifel: Das Buch von Milena Lenderová und Karel Rýdl ist ein 
begrüßenswerter Beitrag zur Sozial- und Kulturgeschichte des 19. Jahrhunderts. Es 
bietet eine Fülle von Informationen und Wertungen, mit denen sich alle weiteren 
Arbeiten zu diesem Thema auseinandersetzen können und müssen. 

Opava Martin Pelc 

Kafka, Franz: Amtliche Schriften. Kritische Ausgabe. Hrsg. von Klaus Hermsdorf 
und Benno Wagner. 

S. Fischer, Frankfurt/M. 2004, 1124 S. mit zahlreichen Abbildungen und CD-ROM. 

Die „Kritische Ausgabe" der Werke Franz Kafkas nähert sich ihrem Abschluss. Mit 
den nun vorliegenden „Amtlichen Schriften", die bei der Beschäftigung mit dem lite­
rarischen Werk meist übersehen werden, erhalten die beruflich entstandenen Texte 
Franz Kafkas eine gleichberechtigte und somit angemessene Platzierung innerhalb 
des Gesamtwerkes. Dabei stellten sich für die Herausgeber grundsätzlich andere 
Probleme als bei den literarischen Texten, ist doch die Frage der Autorschaft alles 
andere als eindeutig zu beantworten. Die amtlichen Schriften erschienen in der Regel 
pseudonym oder wie die Jahresberichte auch anonym, andere, z.B. die juridischen 
Schriftsätze, wurden nicht von Kafka signiert. Dieses Auseinandertreten von Ver­
fasser und Unterzeichner sowie die Einbindung des Schreibprozesses in größere 
Verwaltungsvorgänge hatten eine Entsubjektivierung zur Folge, die die Bestimmung 
des Autors erschwerte. Insofern war eine Dechiffrierung von Indizien gefordert, an 
manchen Stellen mussten sich die Herausgeber mit Vermutungen und Wahrschein­
lichkeiten begnügen, war doch der Autor Franz Kafka nicht mit letzter Sicherheit zu 
ermitteln. Ferner ergaben sich Zweifel an der Souveränität des Autors, da die amt­
lichen Schriften bestimmten textsortenspezifischen stilistischen oder thematischen 
Vorgaben unterlagen. Von einer Autorschaft im emphatischen Sinne freien Künstler-
tums lässt sich nicht sprechen. 

Erfasst wurden Schriften, die zwischen 1908 und 1922 im Dienst der Arbeiter­
unfallversicherung (AUVA) entstanden, wobei es den Herausgebern um eine Re­
konstruktion der schriftlichen Berufsarbeit eines Juristen geht, also um Texte, die 
mit einem literarischen Werkbegriff nicht zu erfassen sind, die aber als kontextueller 
Rahmen den Prozess literarischen Schreibens zumindest beeinflussten. Denn Kafkas 
schriftliche Arbeit in der Arbeiterunfallversicherung sei, darauf weist Klaus Herms­
dorf in seiner ausführlichen Einführung „Schreibanlässe und Textformen" hin, „ein 
eigenständiger, der literarischen Produktion in vielem antipodischer Teil" des litera­
rischen Werkes (S. 12). Sätze wie der aus einem Brief an Feiice, in dem es heißt, er, 
Kafka, schreibe ihr „mitten zwischen den Büchern und Papieren, zwischen denen 
ich gerade einen Vortrag über .Organisation der Unfallverhütung' mit dem leersten 
Kopfe machen soll" (S. 72), belegen den Stellenwert und den Einfluss, den die täg­
liche berufliche Beschäftigung besaß. Darstellungen wie die Skizze eines Steinbruchs 
finden in einer frappierenden Ähnlichkeit Aufnahme in das literarische Werk wie 
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dem „Proceß". Gespräche mit den Beamten im „Schloss" weisen weitgehend unbe­
kannte Affinitäten zu Kafkas Alltagserfahrungen in der AUVA auf. 

Der Band umfasst zwei Gruppen von amtlichen Texten, zum einen publizierte 
Texte, zum anderen Schriftsätze, jeweils in chronologischer Reihenfolge. Hinzu 
kommt ein umfangreicher Apparat mit Sigelliste, sehr hilfreichen juristischen und 
versicherungstechnischen Begriffserklärungen, ein editorischer Bericht mit Erläute­
rungen zu den tschechischen Versionen der Jahresberichte von Roman Kopřiva, fer­
ner ein ausführlicher Abschnitt „Überlieferung und Kommentar" zu den einzelnen 
Texten. Umfangreiche Dokumente sind auf einer beigefügten CD-ROM enthalten. 

Neben den Querverbindungen zu literarischen und biografischen Texten Franz 
Kafkas eröffnet der vorliegende Band im Rahmen einer kulturwissenschaftüchen 
Betrachtung und einer damit verbundenen Erweiterung des Literaturbegriffs neue 
Perspektiven. Gleichermaßen dürfte die biografische Forschung den Band mit Ge­
winn verwenden, allein schon wegen des präzisen chronologischen Überblicks über 
die Arbeit Franz Kafkas in der AUVA, den Klaus Hermsdorf beisteuert. Darüber 
hinaus eröffnen sich sprachhistorische und -politische Dimensionen zu Fragen von 
Regionalismen und Sprachkontakten1 und natürlich wirtschafts- und sozialhistori­
sche Perspektiven, bieten die vorliegenden Texte doch ein umfangreiches authen­
tisches Material zu den Prozessen gewerblicher und industrieller Produktion in 
Böhmen aus einer versicherungstechnischen bzw. -juristischen Sicht. 

Vgl. hierzu den Projektbericht von Bauer, Verena: Regionalismen in Franz Kafkas Deutsch. 
In: brücken NF 14 (2006) 329-360, der explizit auf die Amtlichen Schriften zurückgreift. 

Weimar Steffen Höhne 

Kárník, Zdeněk: České země v éře První republiky (1918-1938) [Die böhmischen 
Länder in der Ära der Ersten Republik (1918-1938)]. Bd. 1: Vznik, budování a zlatá 
léta republiky (1918-1929) [Die Entstehung, der Aufbau und die goldenen Jahre der 
Republik (1918-1929)]. Bd. 2: Československo a České země v krizi a v ohrožení 
(1930-1935) [Die Tschechoslowakei und die böhmischen Länder im Zeichen der Krise 
und der Bedrohung (1930-1935)]. Bd. 3: O přežití a o život (1936-1938) [Um das 
Überleben und Weiterleben (1936-1938)]. 

Nakladatelství Libri, Praha, Bd. 1, 2000, 571 S.; Bd. 2, 2002, 577 S.; Bd. 3, 2003, 803 S., zahlr. 
Abb. (Dějiny českých zemí). 

Es ist keine einfache Aufgabe, das Spätwerk eines Historikers zu rezensieren, der 
auf eine mehr als vier Jahrzehnte andauernde, wechselvolle wissenschaftliche Lauf­
bahn zurückblickt: 1931 geboren, studierte Zdeněk Kárník in den 1950er Jahren 
Geschichte an der Prager Karlsuniversität, promovierte am Lehrstuhl für die Ge­
schichte der Arbeiterbewegung und setzte 1968 mit seinem Buch „Habsburg, Ma­
saryk oder Smeral? Die Sozialisten am Scheideweg" über die sozialistischen Parteien 
in den böhmischen Ländern und deren Nationalitätenprogramm während des Er­
sten Weltkrieges ein Achtungszeichen.1 Sein Buch wurde verboten, und er musste 

Kárník, Zdeněk: Habsburk, Masaryk či Šmeral? Socialisté na rozcestí [Habsburg, Masaryk 


